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c) «erjäßrung.
-Art. 12. Sie guroiberpanbluuqen beriäpren in einem

^a^nad) ber Begeßung.

fünf Ö^^enen Strafen berjäEjren in

J) ©erictjtëftanb.
f' 3)ie Unterfudpung unb Beurteilung ber 3"=

ns ^^ gen ift ©acpe ber tantonaten ©eric^ts
°%^>-K>altung2bef)örben.
t-t» Kantone paben jebodß, wenn eine Berroaltungg»
ruff" ®ttße bon über fünfzig grauten ober eine

snr îl^têftrafe auggefprocßen pat, bem Beftraften bie

fangen ^ bieten, geridßtlicße Beurteilung ju Der»

t,
®i Mitteilung ber@ntfcßeibe. Haffatiori§

befcpmerbe.

C« vf*' enbgüttigen ©ntfcßeibe ber tanionalen
®sttcptë= unb Berroaltunggbeßorben finb einer bom

fenbe
bejetcßneten Slmtgfteöe unentgeltlich einjU'

Ser Bunbegrat farm gegen biefe ©ntfcßeibe gemäß

x
ff- beg BunbeêgefeieS über bie Drganifation

ber Bunbegrecßtgpfleqe bom 22. 9Jfär§ 1893 bte ft'affa»
ttongbefdpioerbe erpeben.

-8. ©dplußbeftimmuitgen. a) Slufpebung beg
tantonalen Becßtg. Slnroenbung auf bie Srang=
fortan ft alten.

Slrt. 15. Sie tiefem (Sefep roibetfpcedßenben Be
ftimmungen fantonaler ©efefee unb Berorbnungen finb
ttbfgepoben.

®ie (Srunbfäpe biefeS @efe|e§ tonnen burcp Ber=
orbnung beg Bunbegrateg auf bie bout Bnnbe betrie=
öenen ober fonseffionierten Srangportanftalten antoenb»
bar ertlärt werben.

g} ^bänberung beg gabrifgefepeg.
j. re *r; ;?• '®ie Slrt. 71 unb 72 beg Bunbeggefepeg be=

im? SS * i" ben ftabrifen bom 18. Suni 1914
^unt 1919 werben abgeänbert wie folgt:

• »Berfonen, bie bag acßtjeßnte Slltergjapr
nocp^jitcpt jurüdgelegt paben, bürfen gur Badßi= unb

ta ®°""iagêarbeit nicßt berroenbet roerben ; pinfidp)t=
ucp per Bacßtarbeit Eann ber Buubegrat Stugnapmen,
Dte tm öffentlichen Sntereffe geboten ober in inter=
nationalen lieberemtommen borgefepen finb, für ®na*

übet fecßjeßn fjapre geftatten.
JSerfonen, tie bag fecßjeßnte Stltergfapr noep nilpt

^trüagelegt paben, büifen außerbem nidpt gu ben bte
Sauer ber normalen Sagegarbeit überfdpreitenben 2lr=
betten (9lrt. 48 unb 64) oermenbei tnerben.

S)er Bunbegrat bejeiepnet biefenigen gabritationg=
unb Berritptungen, bei benen Berfonen unter

aept^epn Sapren überpaupt nicßt bertoenbet roerben

9lrt. 72: „gür Bleuten unter acpfjepn Sapren
muß bie Bacßtutße unter allen llmftänben roenigfteng
elf aufeinanberfolgenbe Stunben betragen unb bie $eit
bon ^eßn llpr abenbg big fünf ttpr morgeng in fiep

fdßließen."

c) Snfrafttreten.
2lrt. 17. Ser Bunbegrat fept ben $eitpunft beg Sa-

trafttreteng biefeg ©efepeg feft.

Saturn ber Beröffentlitpung : 12. SIpril 1922.
Slblauf ber Beferenöuragfrift : 10. Sali 1922.

©ie 2öoö«fitd)e.
Stort Slrdjiteft Sreiâ, Safel.

Qn ber peutigen $eit gibt eg oiele gamilien, bie fiep

mitj einer Heineren äBopnung begnügen muffen, als
früper. Sie ganje ffamitie muß fiep einfeßränten unb
rooßnt bann in ber 5?ücpe. Sie ift ber Btittelpunft unb
bag .fberj be§ Kaufes, ba fie ber 3lufentpalt§raum ber
Bemopner geworben ift.

®ie Btapljeiten roerben meiften§ in ber .flücpe ein=

genommen, e§ gefd)iept bieg ber Beretnfacpung ber Bei=

nigungiarbeifen roegen, battn autp um bie 2Bärmeaug=

ftraplung beS Socpperbeë ftatt eineg befonberen Dfen§
augjunüpen, bejro. bag Dfenpeijen moglitpft ju fparen.
2öir ftnben pauptfäcplicp bie SBopntücpe bei llleinroop--
nungen. ®ie Berbreitung ber SBopntücpe ftöpt audp auf
©eproierigteiten, roeil bie Borteile berfelben bem größten
Seil beg Bolîeg nod) fremb finb, roirb beren 2Bünfcp=
barfeit bejro. Berecptigung noep nidpt allgemein aner=
fannt. Sie ftäbtifdpen Beroopner wollten fie juerft niept,
roeil fie fidp barin „betlaffiert" ober „oerbauert" oor=
tommen. SBenn biefe erft erfannt paben wie fcpön eg

ift, gleichseitig oon einem pübfcpen ©ipplape aug fodpen,
näpen unb bie Einher überroadpen §u tonnen, ftnb fie
jufriebert.

Sie SBopnfüdpe erfreut fidp pauptfäcplid) in 3lr=

beiterfreiferi - infolge ©infparung an Biietfoften unb auep

an Heizmaterial groper Beliebtpeit. Qprer Beftimmung
gemäß ift fie für bie gamilie ber jum Bufentpalt meift
benüpte Baum, unb begpalb in ber Begel größer be=

meffen, alg eine geroöpnlicpe Mdpe.
Sär eine fogen. bürgerlicpe SSopntüdpe fleinfter Slrt

fott eine Bobenflädpe oon etroa 8 oorpanben fein.
Mdpen oon biefen Bbmeffungcn roerben tpren ßroecl
erfüllen, wenn fie augfdpließticp nur biefen bienen unb
wenn ipre Slugftattung jroedtentfprecpenb unb nidpt raum=
oerfdproenbenb ift. Sabei foE feinegroegg geleugnet roer=
ben, baß eine geräumige, luftige Äüdpe für bie in ber
®ücpe Brbeitenben ftetg angenepmer ift alg eine räum»
ließ befepränfte.

Sie ©röße ber Küdpe pängt felbftoerftänblicp oom
Ilmfang beg Haugpalteg ab, eg panbelt fidp eben barum,

E. BECK. PIETERLEN
'Telephon 8

bei BIEL
BIEN NE

Telegramm'Adr. s Pappbeek Pieterlen
Fabrikatsan und Handel! in

Dachpappe - Holzzement - Klebemasse
Parkettasphalt, Isolierplatten, Isolierteppiche, Korkplatten
Asphaltlack, Dachlack, Eisenlack, Muffenkitt, Teerstricke

„Beccoid" teerfreie Dachpappe. Faizbaupappen gegen feuchte Wände und Decken.

Deckpapiere roh und imprägniert. « Filzkarton - Earbolineum.
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e) Verjährung.
Art. 12. Die Zuwiderhandlungen verjähren in einem

êhr nach Begehung.
rechtskräftig gewordenen Strafen verjähren in

K Gerichtsstand.
^ 13. Die Untersuchung und Beurteilung der Zu-

>. ^Handlungen ist Sache der kantonalen Gerichts-à Verwaltungsbehörden.
Rantone haben jedoch, wenn eine Verwaltungs-
^ue Buße von über fünfzig Franken oder eine

strafe ausgesprochen hat, dem Bestraften die

langen ^ àten, gerichtliche Beurteilung zu ver-

r, Mitteilung der Entscheide. Kassaiions-
Beschwerde.

m
14. Die endgültigen Entscheide der kantonalen

Gerichts- und Verwaltungsbehörden sind einer vom

sende
Zeichneten Ämtsstelle unentgeltlich einzu-

Der Bundesrat kann gegen diese Entscheide gemäß
ân 166 si. des Bundesgesetzes über die Organisation
der Bundes!echtspflege vom 22. März 1893 die Kassa-
twnsbeschwerde erheben.

-8. Schlußbestimmungen, u) Aufhebung des
kantonalen Rechts. Anwendung auf die Trans-
Portanstalten.

Art. 15. Die diesem Gesetz widersprechenden Be-
stnnmungen kantonaler Gesetze und Verordnungen sind
aufgehoben.

Die Grundsätze dieses Gesetzes können durch Ver-
ordnung des Bundesrates auf die vom Bunde betrie-
Venen oder konzessionierten Transportanstalten änwend-
bar erklärt werden.

Abänderung des Fabrikgesetzes,
e^pss

Art. 71 und 72 des Bundesgesetzes be-

^ ^ -
eit in den Fabriken vom 18. Juni 1914

^anl 1919 werden abgeändert wie folgt:
71: „Personen, die das achtzehnte Altersjahr

noch^nicht zurückgelegt haben, dürfen zur Nacht- und
?^nntagsarbeit "îcht verwendet werden; Hinsicht-

Uch der Nachtarbeit kann der Bundesrat Ausnahmen,
oie un öffentlichen Interesse geboten oder in inter-
nationalen Uebereinkommen vorgesehen sind, für Kna-
ven über sechzehn Jahre gestatten.

Personen, die das sechzehnte Altersjahr noch nicht
Mückgelegt haben, dürfen außerdem nicht zu den die
Tauer der normalen Tagesarbeit überschreitenden Ar-
betten (Art. 48 und 64) verwendet werden.

Der Bundesrat bezeichnet diejenigen Fabrikations-
Verrichtungen, bei denen Personen unter

Achtzehn Jahren überhaupt nicht verwendet werden

Art. 72: „Für Personen unter achtzehn Jahren
muß die Nachtruhe unter allen Umständen wenigstens
elf aufeinanderfolgende Stunden betragen und die Zeit
von zehn Uhr abends bis fünf Uhr morgens in sich

schließen."

Art. 17. Der Bundesrat setzt den Zeitpunkt des In-
krafttretens dieses Gesetzes fest.

Datum der Veröffentlichung: 12. April 1922.
Ablauf der Referendumsfrist: 10. Juli 1922.

Die Wohnküche.
Von Architekt E. Kreis, Basel.

In der heutigen Zeit gibt es viele Familien, die sich

mitj einer kleineren Wohnung begnügen müssen, als
früher. Die ganze Familie muß sich einschränken und
wohnt dann in der Küche. Sie ist der Mittelpunkt und
das Herz des Hauses, da sie der Aufenthaltsraum der
Bewohner geworden ist.

Die Mahlzeiten werden meistens in der Küche ein-

genommen, es geschieht dies der Vereinfachung der Rei-
nigungsarbeiten wegen, dann auch um die Wärmeaus-
strahlung des Kochherdes statt eines besonderen Ofens
auszunützen, bezw. das Ofenheizen möglichst zu sparen.
Wir finden hauptsächlich die Wohnküche bei Kleinwoh-
nungen. Die Verbreitung der Wohnküche stößt auch auf
Schwierigkeiten, weil die Vorteile derselben dem größten
Teil des Volkes noch fremd sind, wird deren Wünsch-
barkeit bezw. Berechtigung noch nicht allgemein aner-
kannt. Die städtischen Bewohner wollten sie zuerst nicht,
weil sie sich darin „deklassiert" oder „verbauert" vor-
kommen. Wenn diese erst erkannt haben wie schön es

ist, gleichzeitig von einem hübschen Sitzplatze aus kochen,

nähen und die Kinder überwachen zu können, sind sie

zufrieden.
Die Wohnküche erfreut sich hauptsächlich in Ar-

beiterkreisen. infolge Einsparung an Mietkosten und auch

an Heizmaterial großer Beliebtheit. Ihrer Bestimmung
gemäß ist sie für die Familie der zum Aufenthalt meist
benützte Raum, und deshalb in der Regel größer be-

messen, als eine gewöhnliche Küche.

Für eine sogen, bürgerliche Wohnküche kleinster Art
soll eine Bodenfläche von etwa 8 vorhanden sein.
Küchen von diesen Abmessungen werden ihren Zweck
erfüllen, wenn sie ausschließlich nur diesen dienen und
wenn ihre Ausstattung zweckentsprechend und nicht räum-
verschwendend ist. Dabei soll keineswegs geleugnet wer-
den, daß eine geräumige, luftige Küche für die in der
Küche Arbeitenden stets angenehmer ist als eine räum-
lich beschränkte.

Die Größe der Küche hängt selbstverständlich vom
Umfang des Haushaltes ab, es handelt sich eben darum,

kvlvpd«« F

Izsi kii-r.

i-Làîk-itmn unri i-îsnài in

Qseiipsppe - tlolnement - iOebemszsse
psrkkttsLpiisIt, ZsoîàpI-tttiZn, Isolientsppictie, Koi'kplsttLii

stluffenkitt,
„VeeLmrü" gegen feuvßte Wäncie unä Decken.

OEàzZKzài'C i'ok unä impi-âgnîett. - - Tsplzolinizum.
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ißre ©inridßtung fo ju [Raffen, baß aße Arbeiten in ein=

facßfier unb praftifcßer SBeife oorgenommen roerben fönnen.
Bei Slrbeiterrooßnungen unb bei SBoßnungen auf bent

Sanbe mit SBirtfdßaftSbetrieb treten anbere SJtaße auf,
als bei erfteren, ba bie Stacße meifienS als SBofnraum
benutzt, bei legieren aucß baS Sießfutter in ber Stacße

jubereitet roirb.
Tie tauten ber 3ufunft merben roaßrfdßeinlicß in

SHeinrooßnungen befteßen, bie SBoßnfüdße roirb babei eine

meßt unbebeutenbe Stoße fpielen.
Ter Staum in bem bie grau bie meifte 3eit beë

TageS jubringt, muß naturgemäß in erfter Sinte ßpgie»
nifdß einroanbfrei fein. Steine oerborbene Suft unb feine
unangenehmen ©eriidfje buret) Stuftreten non Staudt) ober
^oeßbampf barf ben Stufenthalt in ber SBoßnfücße be=

nadhteitigen. Taßer fott bie SSoßnfücße ©eräumigfeit,
oiet Sicßt, gute SSentitation unb jroeefmäßige Staumein-
teitung aufroeifett.

Tarum ergibt ftdß bie Stotroenbigfeit, baß ber ge=

fchaffene Staunt ber SBoßnfücße mit etroaS Sßßantafie unb
oiet prafttfeßem ©inn reijoofl auSgeftaltet roirb. SDtandße

jpausfrau ift ftotj barauf, baß fie auS ber Stäche eine
©tätte ber ©cßönßeit unb praftifeßen Bequemlicßfeit ge=

maeßt ßat. überhaupt muß man bereits beim ©ntroerfen
ber Stntage barauf trachten, baß möglicßft oiet £>auS=
arbeit gefpart roirb unb baß bie Stäume jueinanber auf
baS praftifeße angeorbnet finb. @S ift aucß non großer
roirtfcßafttidßer Bebeutung, baß. fie nor altem auSfcßließ»
tidh mit nur guten unb rationellen Neuerungen ju oer=
feßen finb; ba§ trifft aber oielfacß meßt ju. SJteiftenS
befteßt biefe neben einem ©aSrecßaub auS einem fteinen
primitinen eifernen Dfen.

Qn ber SBoßnfücße fott audß im ftrengften SBinter
immer annehmbare, ber ©efunbßeit auch 6ei längerem
Serroeilen juträglicße Temperatur ßerrfdßen.

Ter roießtigfte ©egenftanb bei ber StuSftattung ber
Söoßnfücße ift ber Stacßßerb, ber in ben meiften gälten
nidht at§ SJtöbel, fonbern an ben Ort gebunben auftritt.
@S muß roieber ber richtige gute geuerßerb — geuer-
ftätte naiß alter ©itte — ©ingang finben.

Ter £>erb muß gut beteudhtet- fein, um alle Strbeiten
mit ber nötigen ©auberfeit unb bequem norneßmen ju
fönnen; er fann in jeher beliebigen Sticßtung aufgeftettt
roerben. Ter £>erb ift felbftoerftänblicß an bie gnnenroanb
ju plajieren,, eine im fpinblicf auf größte SBärmeöfo*
nomie gegebene Slnorbnung.

Ter innere 33au ber jur 3ett oielgebraudßten fperbe
befteßt in ber Siegel auS guten Bacffteinen, 3iegelftetne
in Seßmmörtel gemauert, roäßrenb bie UmfaffungSroänbe
auS itacßeln, SRarmorplatten unb oor altem auS ge=

fcßroärjten ober polierten ©ifenptatten befteßen. Steuer*

bingS finben in ©ieblungen fogen. Stacßöfen oiel Sin*

roenbung, bie fidß, roie man non ben SJtietern ßört,
größtenteils gut beroäßren. @S ift ein in ber SBoßnfücße
freifteßenber Dfen. ©ine anbere Slrt non Stacßöfen be*

fteßt barin, baß biefelben an ber inneren SBanb einge*
baut finb. Ter eigentliche Dfen ift im SBoßnjimmer.
Tie Neuerung unb Stadßroßre roerben non ber Stache

auS bebient. @S roerben jugleidß Stacße unb bie baran
anftoßenbe ©tube erroärmt, unb ift j. $8. für einen

fpanbroerfer, ©dßneiber ober ©dßußmadher ufro. redßt

praftifcß unb ßat ben Sorjug ber Steinlicßfeit unb 93e=

quemlicßfeit.
SBer fidß fär biefe Stacßöfen intereffiert, ben oerroeife

idß auf baS ©eßrifteßen : „Ter Stadßelofcn im Sïlein*

rooßnungSbau" bearbeitet unb herausgegeben non ber
|jeijtecßnifcßen Stammiffion beS ©cßroeijerifcßen £>afner»

geroerbeS.
Tie Steujeit ßat ®aS unb ©leftrijität für fpeijjroecfe

ber Stacße bienftbar gemaeßt. Setriebe biefer Slrt geftatten

eine bebeutenbe Serfleinerung beS StadßenraunteS unb
finb roegen ißrer ©auberïett unb fofortigen SBärmeer*

jeugung feßr beliebt. Slber jur ©rroärmung ber SBoßn*
fücße muß ein Stacßöfen ober ein fperb enentl. in einer
Stifcße gelegen, jur Serroenbung gelangen. Turcß Bor*
ßänge in Bauernleinen tonnte er jeitroeife nom übrigen
Staume abgefdßtoffen roerben.

©egenüber ber fterbnifdße an einer gut erroärmbaren
genfterroanb, ober in einem geräumigen ©rter mit ringS*
umlaufenber breiter Banf roäre ber Sitaß, roo bie 9Jlaßl=
jeiten eingenommen mürben. Ter Tifcß foil bureß Stötten
beliebig nergrößert roerben fönnen unb bürfen bie ©cßub*
fädßer jur Stufnaßme ber Tifdßtüißer unb @ß=Seftedte
meßt feßlen.

Slußen an ben genfiern foUen Blumenbretter ange=
bradßt roerben, bie im ©ommer mit Blumen, im SBinter
mit tleinen Tannen befieltt roerben. Tie genfter erhalten
Sorßänge auS einfadßen ©toffen. SDBte an einem gut ge=
bauten Stauernßaufe, fo bürfen audß ßier bie genfter=
läben ni^t feßlen, roeldße bie §erbft= unb SBinterfiürme
abßalten.

Tie SBänbe jteren ein paar gute Silber, ©ine be=

fonbere Qterbe finb ein ober jroei Sretter mit SolfS=
funfttöpferei, ober Sïupfer--, unb SJteffinggefäße,
roeldße ben ©tolj ber .ftauSfrau bilben. SUS oberfteS ©e=

feß muß ©auberfeit unb Drbnung in ber SBoßnfücße
fein, barum roirb baS meifte ©efeßirr unb Stacßengerät
in oerfdßließbaren eoent. eingebauten ©cßränfen oerroaßrt.

Unb enbliiß fei auf einen unentbehrlichen ©dßmuif
beS bürgerlichen ©ßtifcßeS ßingeroiefen: auf ben immer
frifdßen Sleij lebenber Slumen.

Dbgleicß bie Stücße ein SlrbeitSraum ift, roirb eine

§auSfrau, bie baS Stocßen oerfteßt unb fidß um bie
Stacße fümmert, biefem Staume ben ©eßmuef ju geben
oerfteßen, ber ißr jufommt oßne fatfeßen Slufroanb ju
treiben. Tie £>auSfrau roirb fidß bann gerne in ber
Stacße befdßäftigen, ßier jum Sßoßle ber gamilie beitragen.

©S muß aüerbingS norauSgefeßt roerben, baß äße

©egenfiänbe ber Stacßeneinricßtung befferer Slrt unb ju=
gleidß fo ßergefteßt finb, baß fie leidßt fauber geßalten
roerben fönnen. kräftige Normen, folibe Stanftruftionen
foßen norßanben fein.

Sei ber SBoßnfüdße muß unbebingt ein ©pülraum
angegliebert fein. Qn ber ©pülfücße roirb aßeS oer=
rießtet, roaS mit SGßafferbunft unb unangenehmen ©e=

rücßen etroaS ju tun ßat.
Sieben ber Sücße, bejro. ©pülraum roirb baS Sab

angeorbnet, roeit bei biefer Sage bie Sloßrleitungen fo
furj als möglidß roerben unb bie Sefcßaffung beS Sßaf--

ferS oon ber Stacße auS am bequemften ju beroirfen ift,
unb oßne große Soften auSjufüßren ift. 2Bir müffen
bei ber Slnlage neuer SBoßnftätten auf bie immer fri=
tifdßer roerbenbe Tienftbotenfrage Slücffidßt neßmen unb
foliße Sßoßnungen fdßaffen, in benen man feine Tienft=
boten meßr braudßt.

3$on ber ^a^ler 9Jluftermeffe»
(@rfte ©inbrüife.)

(Sorrefponbenj.)

©ingebenf ber leßtjäßrigen ©rfaßrungen an ber SaSler
SJluftermeffe, reifte gßr Sericßterftatter bieSmal nidßt ab,
oßne fidß mit aßen möglicßen rointerlicßen SefleibungS*
ftüdfen oerfeßen ju ßaben, bie bie teure ©attin forgfam
etngepaeft ßatte. SUS aber naeß Turdßfaßren beS |>auen=
fteintunnelS baS trübfelige Slegenroetter einem laißenben
Rimmel S^ß gemaeßt ßatte, glaubte idß meine Sorfidßt
fdßon überflüffig. TaS geftroetter ßielt roirflicf) bis jum
3entralbaßnßof Safel an unb frößließ flatterten bie bunten
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ihre Einrichtung so zu schaffen, daß alle Arbeiten in ein-
fachster und praktischer Weise vorgenommen werden können.

Bei Arbeiterwohnungen und bei Wohnungen auf dem
Lande mit Wirtschaftsbetrieb treten andere Maße auf,
als bei ersteren, da die Küche meistens als Wohnraum
benützt, bei letzteren auch das Viehfutter in der Küche
zubereitet wird.

Die Bauten der Zukunft werden wahrscheinlich in
Kleinwohnungen bestehen, die Wohnküche wird dabei eine

nicht unbedeutende Rolle spielen.
Der Raum in dem die Frau die meiste Zeit des

Tages zubringt, muß naturgemäß in erster Linie hygie-
nisch einwandfrei sein. Keine verdorbene Luft und keine

unangenehmen Gerüche durch Auftreten von Rauch oder
Kochdampf darf den Aufenthalt in der Wohnküche be-

nachteiligen. Daher soll die Wohnküche Geräumigkeit,
viel Licht, gute Ventilation und zweckmäßige Raumein-
teilung aufweisen.

Darum ergibt sich die Notwendigkeit, daß der ge-
schaffen« Raum der Wohnküche mit etwas Phantasie und
viel praktischem Sinn reizvoll ausgestaltet wird. Manche
Hausfrau ist stolz darauf, daß sie aus der Küche eine
Stätte der Schönheit und praktischen Bequemlichkeit ge-
macht hat. Überhaupt muß man bereits beim Entwerfen
der Anlage daraus trachten, daß möglichst viel Haus-
arbeit gespart wird und daß die Räume zueinander auf
das praktische angeordnet sind. Es ist auch von großer
wirtschaftlicher Bedeutung, daß sie vor allem ausschließ-
lich mit nur guten und rationellen Feuerungen zu ver-
sehen sind; das trifft aber vielfach nicht zu. Meistens
besteht diese neben einem Gasrechaud aus einem kleinen
primitiven eisernen Ofen.

In der Wohnküche soll auch im strengsten Winter
immer annehmbare, der Gesundheit auch bei längerem
Verweilen zuträgliche Temperatur herrschen.

Der wichtigste Gegenstand bei der Ausstattung der
Wohnküche ist der Kochherd, der in den meisten Fällen
nicht als Möbel, sondern an den Ort gebunden auftritt.
Es muß wieder der richtige gute Feuerherd — Feuer-
stätte nach alter Sitte — Eingang finden.

Der Herd muß gut beleuchtet sein, um alle Arbeiten
mit der nötigen Sauberkeit und bequem vornehmen zu
können; er kann in jeder beliebigen Richtung aufgestellt
werden. Der Herd ist selbstverständlich an die Innenwand
zu plazieren, eine im Hinblick auf größte Wärmeöko-
nomie gegebene Anordnung.

Der innere Bau der zur Zeit vielgebrauchten Herde
besteht in der Regel aus guten Backsteinen, Ziegelsteine
in Lehmmörtel gemauert, während die Umfassungswände
aus Kacheln, Marmorplatten und vor allem aus ge-
schwärzten oder polierten Eisenplatten bestehen. Neuer-
dings finden in Siedlungen sogen. Kochöfen viel An-
Wendung, die sich, wie man von den Mietern hört,
größtenteils gut bewähren. Es ist ein in der Wohnküche
freistehender Ofen. Eine andere Art von Kochöfen be-

steht darin, daß dieselben an der inneren Wand einge-
baut sind. Der eigentliche Ofen ist im Wohnzimmer.
Die Feuerung und Kochrohre werden von der Küche
aus bedient. Es werden zugleich Küche und die daran
anstoßende Stube erwärmt, und ist z. B. für einen

Handwerker, Schneider oder Schuhmacher usw. recht
praktisch und hat den Vorzug der Reinlichkeit und Be-
quemlichkeit.

Wer sich für diese Kochöfen interessiert, den verweise
ich auf das Schriftchen: „Der Kachelofen im Klein-
Wohnungsbau" bearbeitet und herausgegeben von der
Heiztechnischen Kommission des Schweizerischen Hafner-
gewerbes.

Die Neuzeit hat Gas und Elektrizität für Heizzwecke

der Küche dienstbar gemacht. Betriebe dieser Art gestatten

eine bedeutende Verkleinerung des Küchenraumes und
sind wegen ihrer Sauberkeit und sofortigen Wärmeer-
zeugung sehr beliebt. Aber zur Erwärmung der Wohn-
küche muß ein Kochofen oder ein Herd eventl. in einer
Nische gelegen, zur Verwendung gelangen. Durch Vor-
hänge in Bauernleinen könnte er zeitweise vom übrigen
Raume abgeschlossen werden.

Gegenüber der Herdnische an einer gut erwärmbaren
Fensterwand, oder in einem geräumigen Erker mit rings-
umlaufender breiter Bank wäre der Platz, wo die Mahl-
zeiten eingenommen würden. Der Tisch soll durch Platten
beliebig vergrößert werden können und dürfen die Schub-
fâcher zur Aufnahme der Tischtücher und Eß-Bestecke
nicht fehlen.

Außen an den Fenstern sollen Blumenbretter ange-
bracht werden, die im Sommer mit Blumen, im Winter
mit kleinen Tannen bestellt werden. Die Fenster erhalten
Vorhänge aus einfachen Stoffen. Wie an einem gut ge-
bauten Bauernhause, so dürfen auch hier die Fenster-
läden nicht fehlen, welche die Herbst- und Winterstürme
abhalten.

Die Wände zieren ein paar gute Bilder. Eine be-

sondere Zierde sind ein oder zwei Bretter mit Volks-
kunsttöpferei, oder Kupfer-, Zinn- und Meffinggefäße,
welche den Stolz der Hausfrau bilden. Als oberstes Ge-
setz muß Sauberkeit und Ordnung in der Wohnküche
sein, darum wird das meiste Geschirr und Küchengerät
in verschließbaren event, eingebauten Schränken verwahrt.

Und endlich sei auf einen unentbehrlichen Schmuck
des bürgerlichen Eßtisches hingewiesen: auf den immer
frischen Reiz lebender Blumen.

Obgleich die Küche ein Arbeitsraum ist, wird eine

Hausfrau, die das Kochen versteht und sich um die

Küche kümmert, diesem Raume den Schmuck zu geben
verstehen, der ihr zukommt ohne falschen Aufwand zu
treiben. Die Hausfrau wird sich dann gerne in der
Küche beschäftigen, hier zum Wohle der Familie beitragen.

Es muß allerdings vorausgesetzt werden, daß alle
Gegenstände der Kücheneinrichtung besserer Art und zu-
gleich so hergestellt sind, daß sie leicht sauber gehalten
werden können. Kräftige Formen, solide Konstruktionen
sollen vorhanden sein.

Bei der Wohnküche muß unbedingt ein Spülraum
angegliedert sein. In der Spülküche wird alles ver-
richtet, was mit Wasserdunst und unangenehmen Ge-
rüchen etwas zu tun hat.

Neben der Küche, bezw. Spülraum wird das Bad
angeordnet, weil bei dieser Lage die Rohrleitungen so

kurz als möglich werden und die Beschaffung des Was-
sers von der Küche aus am bequemsten zu bewirken ist,
und ohne große Kosten auszuführen ist. Wir müssen
bei der Anlage neuer Wohnstätten auf die immer kri-
tischer werdende Dienstbotenfrage Rücksicht nehmen und
solche Wohnungen schaffen, in denen man keine Dienst-
boten mehr braucht.

Von der Basler Mustermesse.
(Erste Eindrücke.)

(Korrespondenz.)

Eingedenk der letztjährigen Erfahrungen an der Basler
Mustermesse, reiste Ihr Berichterstatter diesmal nicht ab,
ohne sich mit allen möglichen winterlichen Bekleidungs-
stücken versehen zu haben, die die teure Gattin sorgsam
eingepackt hatte. Als aber nach Durchfahren des Hauen-
steintunnels das trübselige Regenwetter einem lachenden
Himmel Platz gemacht hatte, glaubte ich meine Vorsicht
schon überflüssig. Das Festwetter hielt wirklich bis zum
Zentralbahnhof Basel an und fröhlich flatterten die bunten
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